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Sklaven und Prügel. 


Von einem ſchleſiſchen Gutsbeſitzer erhält der „Bresl. Gen. 
Anz.“ nachſtehende Zuſchrift: 

Die Sklaven in Deutſch⸗Oſtafrika wollen die Freiheit nicht. 
Man ſollte es nicht glauben, und doch iſt es ſo. Herr v. Soden 
hat's geſchrieben. 

Herr von Soden war Gouverneur in Deutſch⸗Oſtafrika und 
als ſolcher ein gar gewaltiger Herr. Zu Dar⸗es⸗Salaam reſidirte 
er, und forſch regierte er ſein großes Reich. Freilich nicht ſo, 
wie Dörchläuchten Adolf Friedrich IV. von Mecklenburg⸗Strelitz. 


An Dörchläuchtens Hofe war gewöhnlich die Tinte eingetrocknet, 


weil Dörchläuchten nicht viel vom Schreiben hielt; in Dar»: 
Salaam aber wurden Ströme von Tinte vergoſſen, denn Schreiben 
und Regieren waren für Herrn von Soden identiſche Begriffe. 
Noch heute erzählt man ſich fabelhafte Dinge von dem großen 
„papiernen Herrn“ zu Dar⸗es Salaam. 

Herr v. Soden iſt zweifellos ein tüchtiger Verwaltungsbeamter 
und dem Stuhle des Regierungspräſidenten zu Oppeln oder 
Liegniß würde er nur zur höchſten Zierde gereicht haben. Allein 
ich bezweifle, daß er jemals mit einem Sklaven geredet hat. Das 
ſchickte ſich nicht, und dann hatte er auch kaum Zeit. Was ihm 
an Zeit übrig blieb, brauchte er nothwendig, ſich an den Koch⸗ 
künſten der Reichs⸗Ida zu erfreuen. 

Der Gouverneur von Oſt⸗ Afrika war ein gewaltiger und 
doch bedauernswerther Mann. Er ſchrieb und ſchrieb, und 
nirgendswo wollte es glücken. Herr v. Bülow und Herr von 
Zalewski fielen beide unter den Speeren und Kugeln der Wilden. 
Die Niederlage von Moſchi iſt gerächt worden, aber ungeahndet 
bleichen noch heute die Gebeine Zalewskis und ſeiner Tapferen 
in den Wäldern Ühehes. Herr von Soden konnte ſich in der 
That nicht darum kümmern, was ein Negergemüth denkt und 

wünſcht. a 

Ich bin zwei lange Jahre Leiter einer Plantage bei Tanga 
gewesen. Hunderte von Sklaven haben aner meiner Aufſicht 
gearbeitet, und hundert andere habe ich kennen gelernt. Sie 
lechzten alle nach Freiheit, denn die Freiheit bedeutete ihnen gute 
Behandlung und reellen Verdienſt. Aber für die meiſten iſt die 
Freiheit ebenſo unerreichbar wie der Mond. 

Der Skavenhandel iſt in Oſt⸗Afrika verboten. Das heißt: 
nach außen. Und trotzdem blüht er. Es iſt vielleicht auch un⸗ 
möglich, all die Flußmündungen und Buchten ſcharf zu über⸗ 
wachen. Der überſeeiſche Sklavenhandel wird erſt aufhören, wenn 
die Türkei und Perſien den Sklavenankauf verbieten. Aber viel 
wäre doch zu erreichen, wenn die Küſten ſcharf kontrolirt würden. 
Die Engländer zeigen uns, was in dieſem Punkte zu ermög⸗ 
lichen iſt. 

Im Innern des Landes wird die Skaverei tolerirt. Tolerirt 
im toleranteſten Sinne des Wortes. Bei mir arbeitete eine 
Negerin zu meiner vollen Zufriedenheit. Nach zehn Mona ten 
meldete ſich ein Mann, der ſich als ihr rechtmäßiger Gebieter 
auswies. Das Weib weigerte ſich, zu ſeinem Herrn zurückzukehren, 
und ich hatte keinerlei Veranlaſſung, es wegzuſchicken. Da ging 
der Mann zum Bezirksamt, und alsbald erſchten ein Polizei⸗ 
unteroffizier und führte die Unglückliche ab. Meine Beſchwerde 
blieb unbeantwortet. 

Es giebt Sklaverei in Oſtafrika und geprügelt wird auch. 
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Das iſt auch gar nicht zu verwundern, wenn man bedenkt, wie 
das Beamtenperſonal zuſammengeſetzt iſt. Die meiſten der ge⸗ 
waltigen Herren waren in Deutſchland Gerichtsſchreiber und 
Grenzaufſeher. In Afrika tragen fie den Schleppſäbel und die 
goldenen Achſelſtücke, und ein Geiſt wie vom Himmel webt in 
ihnen. Die Schwarzen ſind für ſie nur Vieh, und bei jedem 
Verſehen und Vergehen erkennen ſie demgemäß auf Prügel. 

Ein Beiſpiel. Wie überall giebt es auch in Afrika Mädchen 
der Straße. Ein hochmögender Herr in Tanga hatte ein ſolches 
Mädchen auf etliche Monate gemiethet. Das Mädchen geht eines 
Abends aus und treibt ſich mit zwei Soldaten herum. Der Ge⸗ 
waltige hört von der Geſchichte. Er läßt die Sudaneſen⸗Kom⸗ 
pagnie antreten und ſich von dem Mädchen die Miſſethäter be⸗ 
zeichnen. Dann tritt ein farbiger Unteroffizier vor und zählt 
den armen Schächern 25 Hiebe mit der Nilpferdpeitſche auf. 


[Weiß der Leſer, was für ein Marterwerkzeug dieſe Peitſche iſt? 


Ein anderes Beiſpiel. Ein Soldat der Schutztruppe hatte 
ſich an ſeinem Unteroffizier vergriffen. Das Kriegsgericht verurtheilte 
ihn zu 250 Peitſchenhieben. Es war ſchrecklich: Die Schläge 
klatſchten nur noch auf die vom Fleich entblößten Knochen. Neun 
Monate lag der Unglückliche im Lazareth. Doch die Lektion bekam 
ihm. Jetzt iſt er Unteroffizier. *) 

Prügel müſſen in Afrika ſein, ſagt Legationsrath Kayſer. 
Es iſt nicht wahr. Es geht auch ohne die Nilpferdpeitſche. 
Major v. Wißmann, Hauptmann Johannes und Lieutenant 
Prince haben ſelten prügeln laſſen, und gerade ſie haben die 
größten Erfolge erzielt. In den britiſchen Gebieten hat keiner 
der unteren und mittleren Beamten das Recht, die Prügelſtrafe 
zu verhängen, und die engliſchen Kolonieen entwickeln ſich, daß 
man die Engländer darum beneiden könnte. Die Schwarzen ſind 
auch Menſchen. Vergeſſen wir Deutſchen es nicht! L. M. 

) Aehnliches erzählt Friedrich Kallenberg in der Augsburger 
Abendzeitung. Der bekannte Reiſende ſchreibt nämlich: 

„Ich habe wahrgenomnen, daß der jüngſte Unteroffizier wie 
der jüngſte Beamte das Recht hat oder es ſich wenigſtens ungeſtraft 
herausnimmt, bei oft gang geringfügigen Anläfjen die ihm 
untergebenen Schwarzen mit der Nipferdpeitſche durchprügeln zu 
laſſen oder in anderer Weiſe grauſam mit ihnen zu verfahren. 
Zahllos ſind hierfür die Beiſpiele aus meiner eigenen Anſchauung 
und Erkundung. Als ich mich in dem von einem deutſchen 
Unteroffizier kommandirten Stationsboote in Bagamoyo an Bord 
des „Max“ begab (im Februar 1891), ließ einer der Schwarzen 
das Ruder durch zu ſtarkes Anziehen aus der Schlinge fallen. 
Der Unteroffizier, welcher durch ſortwährendes Schimpfen ſchon 
ganz heiſer war, ſprang wüthend auf und ſtieß dem Armen die 
Fauſt derart ins Geſicht, daß ſofort das Blut aus der Naſe 
ſchoß und der Neger vor Schmerz weinte wie ein Kind; dies dafür, 
weil er beim Rudern aus dem Takt gekommen war! Auf der 
Station Pangani wurden faſt täglich an Schwarzen der Schutz⸗ 
truppe ſowie der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Prügelſtrafen mit 
der Flußpferdpeitſche vollzogen. Wenn man nach dem Grund 


fragte, ſo ergaben ſich regelmäßig Vergehen, die auch nicht entfernt 
eine ſolch i 
eva 


Sühne rechtfertigten. Der Direktor der 


Plantage 


verabfolgen, weil ſie ſich geweigert hatten, 


Ein gefährlicher Auftrag. 
Roman von Jenny Hirſch. 
— (Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

Makomaskis Vorausſetzung, daß Reiſigers Abweſenheit von 
Wolkowna eine dauernde ſein werde, erwies ſich als irrig. 
Während die letzte Untertedung zwiſchen Regina und ihm ſtatt⸗ 
gefunden, hatte dieſe einen Brief von Reiſiger in der Taſche ge⸗ 
tragen, in welchem er fie als die nunmehrige Beſitzerin von Wol⸗ 
kowna formell um ſeine Entlaſſung gebeten hatte, da es auf der 
Hand liege, daß er nach dem Vorgefallenen in ſeine frühere 
Stellung nicht zurückkehren könne. Er beabſichtige Europa zu 
verlaſſen, werde ſich aber noch etliche Tage in der Nähe auf⸗ 
halten, um erreichbar zu ſein, falls man von ihm über ſeine 
Verwaltung noch Aufſchlüſſe zu erhalten wünſche. 

Zu Reiſigers großer Ueberraſchung ſuchte ihn ſchon nach 
Verlauf weniger Tage ein Herr auf, der ſich ihm als Herr von 
Zigewig, den Regina von Behren von ihrem Vater beſtellten 
Vormund, vorſtellte und ihm das Anerbieten machte, die Ver⸗ 
wallung von Wolkowna unter für ihn ebenſo ehrenvollen, wie 
glänzenden Bedingungen zu übernehmen. Er fügte hinzu, es 
geſchehe dies auf den beſonderen Wunſch ſeines Mündels, die 
ihm dadurch einen beſonderen Beweis ihres Vertrauens geben 
wolle. 

„Fräulein von Behren glaubt alſo jetzt an die Darſtellung, 
die ich vor Gericht gegeben habe!“ rief Reiſiger. 

„Jetzt glaubt jedermann daran,“ antwortete Herr von Zitze⸗ 
witz mit Nachdruck, „was jedoch viel mehr iſt, Regina von Behren 
hat immer daran geglaubt.“ a 

„Das iſt gütig, das iſt erhaben!“ rief Reiſiger und faltete 
wie andächtig die Hände, während eine Thräne ſeine ſchmal 
gewordenen Wangen herab in den Bart rollte, „wie ſoll ich ihr 
dafür danken?“ 


„Indem Sie ein treuer Verwalter ihrer Habe find,“ ſagte der 


Vormund durch die tiefe Bewegung des großen, kräftigen Mannes 
fichtlich erschüttert. „Sie ſteht recht allein und bedarf der Freunde.“ 


„Aber Frau von Behren“, verjegte Reiſiger zögend. 

„Iſt heute in Begleitung ihrers Bruders abgereiſt und beide 
werden Reginas Wege ſchwerlich wieder kreuzen,“ entgegnete Herr 
von Bigewig und fügte ermunternd hinzu: „Muth, Muth, 
junger Mann, ergreifen Sie nicht das Haſenpanir vor Schwierig⸗ 
keiten, die allerdings vorhanden, aber nicht unüberwindlich ſind. 
Ich will Ihnen gar nicht verhehlen, daß ich mit dem Vorhaben 
meines Mündels gar nicht einverſtanden war und daß ſie mir 
mein? Einwilligung halb abgetrotzt und halb abgeſchmeichelt hat, 
nun ich Sie kennen gelernt habe, bin ich anderer Anſicht und in 
Ihrer Hand wird es liegen, alle Welt zu überzeugen, daß Regina 
ſich in Ihnen nicht getäufcht hat. Warum nach Amerika gehen, 
um dort etwa noch vorhandene Scharten auszuwetzen verſuchen? 
Hier iſt Rhodus, hier ſpringe!“ 

„Ich will es!“ ſagte Reiſiger, die dargebotene Hand ttotz 
des Widerſtrebens des Herrn von Zitzewitz jo inbrünſtig an jeine 
Lippen führend, daß dieſer bei ſich dachte, ob der junge Mann 
dabei im Geiſte nicht eine andere viel weißere und zartere Hand 
vor ſich geſehen habe. 

Als Reiſiger nach Wolkowna kam, um ſich ſeiner jugend⸗ 
lichen Herrin vorzuſtellen und die Leitung der Geſchäfte zu über⸗ 
nehmen, fand er dort eine durchgreifende Veränderung. Auf 
mehreren großen Wagen ſtand die Einrichtung der Zimmer ver⸗ 
packt, welche Frau von Behren als ihr beſonderes Eigenthum 
beanſprucht hatte und die ihr von Regina anſtandslos ausgeliefert 
und nachgeſandt wurde. Sie hatte bereits Sorge getragen, dieſe 
Räume einfacher aber behaglich auszuſtatten, denn ſie ſollten einer 
verwittweten Couſine ihrer verſtorbenen Mutter und deren er⸗ 
wachſenen Tochter zur Wohnung dienen. Regina hatte beide 
gebeten, in Wolkowna, wo ſie ſelbſt ſtändig zu bleiben gedachte, 
ebenfalls ihren Aufenthalt zu nehmen. 

Die Wahl Reiſigers zum Adminiſtrator von Wolkowna erregte 
in der Umgegend viel Verwunderung, Kopfſchütteln und Bedenken 
und es fehlte nicht an Stimmen, welche vorausſagten, die ſchöne Be⸗ 
ſitzung werde unter der Herrſchaft dieſes leichtſinnigen Menſchen ebenſo 
zu Grunde gehen wie Turkowic, das nun unter den Hammer 
gekommen war. Sie erwieſen ſich als falſche Propheten. Reiſiger 
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zu tragen, wozu ſie garnicht verpflichtet 
Der Kommandant der Station Maſſinde verfuhr in der 
gleichen Weiſe mit ſeinem außeretatsmäßigen Koch, weil er einige 


Laſten 
waren. 


nach Pongwe 


Tage hintereinander den Kaffee ſchlecht zubereitet. Der Nach⸗ 
folger jenes Offiziers auf derſelben Station ließ, wie er mir 
ſelbſt geſtand, zwei Soldaten, welche in einen Raufhandel mit 
Weibern verwickelt waren, je zweihundert Hiebe mit der Fluß⸗ 
pferdpeitſche aufzählen, ſo daß ſie ohnmächtig vom Platze getragen 
werden mußten. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß 250 bis 300 
Hiebe mit jenem Inſtrument der Todesſtrafe gleich zu achten ſind.“ 
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Deutſches Reich 


Die Begegnung zwiſchen unſerem Kaiſer und dem Für ften 
Bismarck, die in Friedrichsruhe am Montag Abend ſtattfand, 
iſt in erfreulicher Weiſe verlaufen, wenn auch naturgemäß von 
einem beſonderen Geſammtbilde in dem kleinen Orte nicht die 
Rede ſein konnte. Das Publikum, welches ſich eingefunden hatte, 
um Zeuge der Begrüßung zu ſein, verdankte es nur dem Alt⸗ 
reichskanzler, daß es wenigſtens etwas zu ſehen bekam, denn auf 
Befehl des Fürſten wurden die von der Kreis⸗Gendarmerie ge⸗ 
troffenen ſtrengen Abſperrungsmaßregeln gemildert. Die Aus⸗ 
ſchmückung zum Empfange des Monarchen war für die beſchränken 
ländlichen Verhältniſſe recht effektvoll. Der Kaiſer und der 
Fürſt begrüßten ſich bei der Ankunft wie bei der Abreiſe recht 
herzlich; was dann in der Zwiſchenzeit im fürſtlichen Schloſſe vor⸗ 
ging, wo der Kaiſer mit den anweſenden Mitgliedern der fürſt⸗ 
lichen Familie zu Abend ſpeiſte, entzog ſich natürlich im Einzelnen 
der Kenntnißnahme. Der Kaiſer, wie Fürſt Bismarck waren er⸗ 
ſichtlich der beſten Laune und dankten unaufhörlich für die ihnen 
dargebrachten lebhaften Huldigungen. Namentlich wurde Fürſt 
Bismarck, als er nach der Abreiſe des Kaiſers in ſein Haus zu⸗ 
rückkehrte, von einem wahren Jubelſturm begrüßt. Die beiden 
Söhne des Altreichskanzlers, die Grafen Herbert und Wilhelm 
Bismarck, waren nicht anweſend. Der Kaiſer hat ſeine fernerweite 
Reiſe nach Oldenburg und Wilhelmshaven ohne Störung fortgeſetzt 
In Wilhelmshaven hat der Monarch der Rekrutenvereidigung 
beigewohnt und das neue Panzerſchiff „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ 
beſucht. Am Abend fand Tafel im Kreiſe der Offiziere ſtatt. 
Heute Mittwoch gedenkt der Kaiſer noch Schießübungen beizu⸗ 
wohnen und hiernach nach Berlin heimzureiſen. 

Die feierliche Beſtattung der unglücklichen Opfer der 
Kataſtrophe auf dem Panzerſchiffe „Brandenburg“ hat am Dienſtag 
ſtattgefunden, und zwar auf kaiſerlichen Befehl mit den höchſten 
militäriſchen Ehren. Der oberſte Kriegsherr wurde durch den 
Stationschef Admiral Knorr vertreten. Mit der Beſtattung der 
Opfer ruht nun aber noch nicht die Schuldfrage. Wie amtlich 
bereits mitgetheilt worden iſt, hat ſich das Perſonal nicht das 
Mindeſte zu Schulden kommen laſſen, die Bedienung der Keſſel, 
wie der Maſchine war durchaus ſachgemäß. Ueber dieſen Punkt 
herrſcht alſo nun Beruhigung, es weiß ein jeder, daß der Dienſt, 
der gerade im Maſchinenraume der Kriegsſchiffe ein ſo ungemein 
verantwortlicher iſt, in unſerer Marine mit der allergrößten 
Sorgfalt geübt wird. Wo liegt nun die Schuld? Das Schiff 
iſt, wie bekannt, ſchon mit erheblich höherer Kraftanſpannung ge⸗ 
fahren, wie am letzten Unglückstage, was allerdings nicht aus⸗ 
ſchlteßt, daß ein Rohrtheil unter der erhöhten Kraftanſpannung 


erwies ſich als ein ebenſo umſichtiger, wie tüchtiger und gewiſſen⸗ 
hafter Verwalter des ihm anvertrauten Gutes, das unter ſeiner 
Leitung noch weit beſſeren Ertrag gab als unter der engherzigen 
des Majors. Dabei war fein Auftreten taktvoll und beſchelden, 
ſeine Lebensführung muſterhaft, und wenn man etwas an ihm 
auszuſetzen halte, jo war es nur, daß er ſich, mehr als nöthig 
war, vom Verkehr zurückhielt. Aus dem Lebemann war ein 
geſetzter Beamter geworden, der ſeine Mußeſtunden ſogar 
ernſten Siudien widmete. 

Das Aufſehen war daher geringer als es ſonſt in der 
Natur der Sache gelegen haben würde, als nach etwa zwei Jahren 
bekannt ward, die junge Herrin von Wolkowna habe endlich 
ihre Wahl getroffen und dieſe ſei auf Reiſiger gefallen, ja es 
gab ſogar Leute, welche erklärten, daß ſie dieſen Ausgang lange 
vorher geſehen hätten. Immerhin hielt das Ereigniß die ganze 
Umgegend in Athem und je nach dem Standpunkte, welchen der 
Einzelne dazu einnahm, ward es belobt oder getadelt, gutgeheißen 
oder ſcharf verurtheilt. 

Die beiden, welche es zunächſt anging, kümmerten ſich darum 
wenig, ſie hatten ſich endlich gefunden und waren glücklich. Lang⸗ 
ſam, ſehr langſam hatte ſich die Annäherung vollzogen und noch 
nach Jahren, als ſchon eine fröhliche Kinderſchaar ſich um das 
Paar tummelte, nannte Reiſiger ſich ſcherzend den erſten Vaſallen 
ſeiner Frau und behauptete, ſie habe ihrem Namen gemäß das 
Vorrecht der Königinnen geübt und ihm gnädig die Erlaubniß 
ertheilt, um ſie zu werben. 

„Was blieb mir anders übrig, wenn ich mir meinen unent⸗ 
behrlichen Adminiſtrator erhalten wollte, als ihn durch dieſe 
Hand zu feſſeln,“ pflegte fie darauf neckend zu erwidern, um 
weich und mit holdem Erröthen hinzuzufügen: „Der böſe Menſch 
one ich ihm mein Herz ſchon lange gegeben hatte, und 

ennoch —“ 

Reiſiger unterbrach fie gewöhnlich, wenn fie jo weit gekom⸗ 
men war, und erklärte, er dürfe doch die Priorität für ſich in 
Anſpruch nehmen, denn ſie habe ſein Intereſſe erweckt, ſeit er zum 
erſten male nach Wolkowna gekommen jei, und jo hoffnungslos 
ja wahnfinnig ihm ſeine Neigung auch erſchienen ſet, habe er ſich 


dermaßen litt, daß am nächſten Tage die Kataſtrophe eintrat, 
obwohl nur eine geringere Leiſtung den Maſchinen zugemuthet 
wurde. Es iſt ja doch aber auch nicht ausgeſchloſſen, daß einer 
jener räthſelhaften Zufälle obwaltet, die überall einmal vorkommen, 
die keine „Menſchenmacht zu verhindern weiß. Uns muß es vor 
allen Dingen zur Genugthuung gereichen, daß dem Marineperſonal 
keinerlei Verſchuldung zur Laſt fällt In England und Frankreich 
ſind in den letzten Jahren ſehr häufige Unfälle vorgekommen, die 
gerade durch Nachläſſigkeit der Mannſchaft hervorgerufen wurden. 
Nach Petersburger Mittheilungen ſoll der 

Zar durch den Umſtand, daß der Abſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handels vertrages der eigenflen Initfative Kaiſer 
Wilhelms zuzuſchreiben iſt, außerordentlich erfreut 
ſein, ſodaß die Wirkung auch in politiſcher Beziehung ſehr bald 
Deutſchland gegenüber in irgend einer Form zum Ausdruck kom⸗ 
men wird; der europäiſche Friede wird dadurch abermals eine 
weſentliche Kräftigung erſahren. Sämmtliche Bundesregierungen 
werden dann auch, wie 
= trage zuſtimmen, und alle 


mungen hervorzurufen, werden ohne Erfolg bleiben. 
Zur Einbringung des ruſſiſchen Handelsvertrags 
im- Reichstage führt die „Nordd. Allg. Ztg.“ in einem längeren 
tikel aus; „Die deutſche Nation erwartet mit Recht, daß auch 
. ppoſition nunmehr, ſofern fie ihren Widerſpruch aufrecht 
ekhält, hierfür nur ſolche Argumente anführt, die ſich auf Beweis⸗ 
material ſtützen und die bloße Wiederholung von Schlagworten 
vermeiden. Geht die Oppoſition in dieſer Weiſe mit der wünſchens⸗ 
wexthen Sachlichkeit zu Werke, jo. wird man es auch auf der 
anderen Seite nicht an dem denkbar weiteſten Entgegenkommen 
in Bezug auf die Beibringung von Gründen und Beweiſen fehlen 
laſſen, welche ihr Gewicht zu Gunſten der getroffenen Entſcheidung 
in die Waagſchale werfen. Aber nur unter dieſen Umſtänden 
kann eine Diskuſſion zu Stande kommen, die des Gegenſtandes, 
m welchen es ſich handelt, würdig ift, welche der Wichtigkeit des 
Werts entſpricht und von der zu hoffen ſtände, daß fie allerjeits 
zur Aufklärung und Beruhigung führen würde.“ — In polniſchen 
beſtunterrichteten Kreiſen in Poſen verlautet mit Beſtimmtheit, 


man annehmen darf, dem Handelsver⸗ 
Verſuche ge wiſſer Kreiſe, welche die 
Abſicht haben, durch den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag Verſtim⸗ 


über Gebühr aufgebauſcht jeien. 


Erfolge erzielt hätten. | 
Kolonialfrage, insbeſondere auch zu den 
Redner ſonderbar, daß die ſozialiſtiſche Partei hier nationale Geſichtspunkte 
hervorhebe und von einer Schädigung des Anſehens Deutſchlands durch die 


Sache höher als die Perſouen, 


das Strafgeſetzbuch verboten, Sklaven zu halten; es käme aljo nur 
Frage, an die Ausländer in unſeren Kolonien, ſowie die Einge⸗ 
orenen vom Sllavenhalten abbringen könne. 

Abg. Sch all (konſ.) iſt der Anſicht, daß die Vorgänge in Kamerun 
Er freue ſich, daß die Regierung den 
Miſſionen ihren Schutz angedeihen laſſe; hoffentlich werde das ſowohl für 
katholiſche, als auch für evangeliſche gelten, welch letztere bereits ſchöne 
Auf die Stellungnahme der Sozialdemokraten zur 
iſſionen übergehend, findet es 


orgänge in Kamerun jpreche. 

Direktor Kayſer will keinen Zweifel darüber laſſen, daß eine Ahn⸗ 
dung der Kameruner Vorkommniſſe ſtattfinden werde. Betreffs Abſchaffung 
der Hausſklaven werde die Regierung allmählig vorgehen. Zwiſchen katho⸗ 
liſchen und evangeliſchen Miſſionen werde kein Unterſchied gemacht werden. 
Wegen des von der Firma Wölber und Brohm angeblich betriebenen 
Sklavenhandels treffe die Regierung keine Schuld; daß, wie die genannte 
Firma behauptet, die kaiſerliche Regierung ſelber habe Sklaven anwerben 
laſſen, ſei unwahr. ö 

Abg. Graf Arnim (Rp.) hat vom Reichskanzler ein Wort des 
Tadels über den Kanzler Leiſt erwartet, deſſen Vorgehen die Meuterei in 
Kamerun doch verſchuldet habe. Das Eintreten des Grafen Caprivi für 
ſeine Beamten ſei ja ſehr wohlthuend, doch ſtehe ihm — Redner — die 
Er verlieſt dann noch ein ihm zugegangenes 
Schreiben, in welchem eine mehr auf die kaufmänniſchen Intereſſen Rück⸗ 
ſicht nehmende Verwaltung verlangt wird. 


Reichskanzler Caprivi bekont nochmals, daß er erſt nach erfolgter 


Unterſuchung urtheilen könne. 

Abg. Beckh (freiſ.) kommt nochmals auf den Fall Volckhamer zurück 
und meint, es ſei Thatſache, daß Volckhamer nicht die ihm zugeſicherte und 
nothwendige Unterſtützung gefunden habe. 

Abg. Bebel (Soz.) erkennt an, daß die Reichsregierung in dem 
Falle Wölber und Brohm ihre Schuldigkeit gethan habe. Er macht dem 
Abg. Lieber aus der Ablehnung des Amendements Ehni den Vorwurf, die 
Aufrechterhaltung der Sklaverei befürwortet zu haben. Die Feinde 
een Fortſchritts ſeien fait immer auf Seiten der Kirche zu finden ges 
weſen. 

Abg. Schall (konſ.) erwiedert karz auf einige Angriffe Bebels, 
welchem auch Dr. Lieber (Ctr.) entgegentritt, indem er das Verhältniß 
des Chriſtenthums zur Kultur näher beleuchtet. 

Nach einer Bemerkung des Abg. Bebel ſhließt die Debatte und 
= Etat für Kamerun wird genehmigt, ebenso debutt-tog der Etat für 

ogo. 

Es folgt der Etat des Südweſtafrika⸗Gebie ts. 

Abg. Ham macher (natl.) motivirt das von der Kommiſſion über 


daß die polniſche Reichstagsfraktion geſchloſſen für den ruſſiſchen ] Herrn von Fraugois geffillte Urtheil. Südweſtafrita habe land wirthſchaſt⸗ 


Handelsvertrag ſtimmen wird. 

Erfolge des ruſſiſchen Handelsvertrags. Zu den be⸗ 
reits ſichtbaren Erfolgen des ruſſiſchen Handelsvertrags gehören 
die in den letzten Tagen aus Petersburg und Moskau von: dor: 
tigen Großhäuſern verlangten Muſterſendungen von den verſchie⸗ 
denſten Artikeln, welche wieder einfuhrfähig geworden ſind, um 
darauf Aufträge zu ertheilen. Ferner weilen in verſchiedenen 
Fabrikſtädten z. Z. viele Vertreter großer ruſſiſcher Firmen, die 
Aufträge unterbringen, die bis zum April zum Verſandt gelangen 
müſſen; theilweiſe werden auch bereits ſpätere Lieferzeiten bewilligt. 
Die Ankunft weiterer ruſſiſcher Einkäufer iſt für die nächſten 
Wochen angezeigt. Fabriken von künſtlichen Blumen, Strohhüten, 
Putzwaaren, Kammgarnſtoffen u. ſ. w. haben Aufträge bekommen, 
die ſonſt nach Paris vergeben worden wären. 

Von dem Abg. von Bennigſen, den Führer der national⸗ 
liberalen Partei und Oberpräſident der Provinz Hannover, wurde 
die Meldung verbreitet, er gedenke, da er längere Zeit krank 
geweſen ſei und in dieſem Jahre bereits 70 Jahre alt werde, 
ganz und gar aus dem politiſchen Leben ſcheiden. Die Richtigkeit 
der Meldung wird beſtritten. Jedenfalls wird Herr von Bennigſen 
bei der in der kommenden Woche im Reichstage ſtattfindenden 
Berathung des ruſſiſchen Handelsvertrages zu Gunſten des 
Vertrages das Wort ergreifen. Herr von Bennigſen hatte ſich 
bekanntlich in den achtziger Jahren bereits wegen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten mit dem Fürſten Bismarck aus dem politiſchen 
Treiben zurückgezogen, übernahm aber bei den Septennatswahlen 
zuſammen mit dem heutigen Finanzminiſter Miquel wieder ein 
Mandat. 

Eine abermalige Vermehrung der weſtlichen Grenzwach— 
garniſonen Rußlands ſteht, nach der P. K., bevar. Die 
ruſſiſche Heeresverwaltung hat kürzlich die für den Bau von 4 
Artilleriedepots bei einem Warſchauer Feſtungswerke, ferner eines 
Artillerielaboratoriums bei Warſchau und einer großen Kaſerne 
in Malkinia erforderlichen Beträge angewieſen. Nach Mel: 
dungen ruſſiſcher Blätter haben mehrere ruſſiſche Eiſenbahn ⸗ 


geſellſchaften bei deutſchen Firmen Beſtellungen auf Lokomotiben 
Fall, 


gemacht, für den daß der Reichstag den Handelsvertrag 
genehmigt. 
= n — 


Deulſcher Reichstag 
54. Sitzung vom 20. Februar. 


Die Berathung des Kolonial = Etats und zwar des Etats für Kamerun 
wird fortgejeßt . h 

Abg. Lieber (Ctr.) nimmt für den Reichstag das Recht in Anſpruch, 
die Vorgänge in Kamerun zu erörtern und meint, daß das ſchärfſte Ur» 
theil am Platze jei, wenn die behaupteten Thatſachen ſich als richtig er⸗ 


weiſen ſollten. Redner en nun das Votum ſeiner Partei gegen den 
Antrag Ehni, auch das Sklavenhalten unter Strafe zu ſtellen. Dieſes 
Amendement habe offenbar nur den Zweck gehabt, die Reſolutionen der 
Kommiſſion zu Fall zu bringen. Reichsangehörigen ſei es ja ſchon jetzt 


doch hauptſächlich durch ſie beſtimmen laſſen, Makomaskis bedenk⸗ 
lichen Auftrag ſcheinbar anzunehmen, um ihres Vaters Leben 
und mittelbar auch dadurch fie vor einer Ehe mit dem Polen 
zu beſchützen. 

Das Letztere war in der That geſchehen, wenn auch in 
anderer Weiſe als er geglaubt; die aufkeimende Liebe für Reiſiger 
hatte die Nebel verſcheucht, in welche die Geſchicklichkeit der Stief⸗ 
mutter und ihres Bruders ihren ſo klaren Sinn zu hüllen ver⸗ 
mochte, und ſie gefeit gegen alle Kunſtgriffe, die man anwandte, 
ſie von neuem in Feſſeln zu ſchlagen. 

Die Verbindung zwiſchen Frau von Behren und ihrer Stief⸗ 
tochter war gänzlich zerriſſen. Reiſiger hatte zuletzt direkt von 
Makomaski gehört, als er ihm die zehntauſend Gulden, die er 
ihm noch ſchuldete, nach Monaco geſandt und dafür Quittung 
erhalten hatte; ſeitdem drangen nur ſpärliche Nachrichten von 
ihnen zu dem Ehepaar, bis nach einigen Jahren die letzte er⸗ 
ſchütternde Kunde kam: Lodoiskas Vermögen war bis auf den 
letzten Pfennig vergeudet, Makomaski, zum Abenteurer ſchlimm⸗ 
ſter Sorte herabgeſunken, war beim Falſchſpielen ertappt und in 
einer Rauferei in recht unrühmlicher Weiſe ums Leben gekommen. 
Bald darauf hatte Lodoiska ihr ſchmachbedecktes Haupt unter 
dem Nonnenſchleier verborgen; fie war in ein belgisches Kloſter 
gegangen. 

Die letztere Mittheilung nahm einen Alp von Reginas Bruſt. 
Sie wußte jetzt, daß der Name ihres Vaters nicht durch den 
Koth der Straße geſchleift wurde und daß die beklagenswerthe 
ei die ihn getragen, wenn nicht den Frieden, jo doch wenig⸗ 

ens einen Hafen gefunden hatte. 
e f — Ende. — 
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lichen großen Werth und ſei auch für Niederlaſſungen von Deutſchen ge⸗ 
eignet. Alle daran geknüpften Hoffnungen ſeien nun aber vorläufig zer⸗ 
ſtört, und man müſſe wohl oder übel Herrn 9. Frangois die Verantwortung 
hierfür in die Schuhe ſchieben. 

Abg. Bebel (Soz.) meint, die Thatſache, daß in Südweſtafrika die 
Wollſchafzucht die Hauptſache ſein werde, müßte doch den Agrariern zu 
denken geben. Er müſſe Aufklärung darüber erbitten, daß im April in 
Hoornkranz fo viele Frauen und Kinder getödtet und andere in Gefangen⸗ 
ſchaft geführt jeien . 

Abg. Graf Arnim (Rp.) sieht in Südweſtafrika eine unſerer 
zukunftsreichſten Kolonien. Es frage ſich, ob der Krieg mit Wittboi wirk⸗ 
lich ſo ausſichtslos ſei und ob es richtig geweſen wäre, den Krieg über⸗ 
haupt zu beginnen. 

Direktor Kayſer verweiſt darauf, daß auch nach Südweſtafrika ein 
Kommiſſar entſandt ſei; das Ergebniß von deſſen Unterſuchung miiſſe abge⸗ 
wartet werden. 

Abg. v. Cuny (natl.) ſtimmt Namens ſeiner Partei den Ausſüh⸗ 
rungen Hammachers und des Grafen Arnim bei und widerſpricht den Be⸗ 
hauptungen Bebels, daß Südweſtafrika werthlos für uns ſei. 

Damit ſchließt die Debatte; der Etat für Südweſtafrika wird ge⸗ 
nehmigt, ebenſo die kolonialen Titel des Auswärtigen Amts; 

Nächte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Antrag Schröder (Handlungsge⸗ 
hilfen), Antrag Gröber (Hauſirgewerbe). i 

Schluß der Sitzung gegen 5½ Uhr.“ 


Preußiſches Abgeordueten haus 
19. Sitzung vom 20. Februar. 
Das Haus tritt in die erſte Leſung der Vorlage über Aufſuchung und 
Gewinnung der Kali- und Magneſiumſalze ein. 
Miniſter v. Berlepſch begründet die Vorlage damit, daß er ſagt, 
dieſelbe verfolge volkswirthſchaftliche Zwecke. Der Fiskus wolle ſich durch 


diejelbe keineswegs bereichern. Man wolle damit lediglich für Landwirth⸗ 


ſchaft und Induſtrie ſorgen. Dies könne 
hebung der Bergbau⸗Freiheit geſchehen. Die noch zu gewinnenden Mengen 
an Düngerſalzen in Deutſchland ſchätzt man auf 80 Millionen Centner, 
die für 2000 Jahre ausreichen würden, unſere Landwirthſchaft zu ver⸗ 
ſorgen. Nach der Vorlage wird es die Regierung in der Hand haben, 
regulirend auf die Kalipreiſe einzuwieken. Mit der Annahme der Vorlage 
wide ein höheres dienſtliches Werk geſchaffen werden. 

Abg. Gothein (freiſ. Ver.) hält ein Monopol für den Kali⸗Berg⸗ 
bau nicht für nothwendig; dieſes Monopol würde ſpäter wahrſcheinlich zu 
einer Einnahme⸗Quelle für den Staat gemacht werden. Die Vorlage 
bezwecke einen tiefgehenden Eingriff in das Privateigenthum und werde 
beſonders in Hannover viel Mißſtimmung erregen. Die Vorlage müſſe 
daher aimine ohne Kommiſſionsberathung abgelehnt werden. 

Abg. v. Eynatten (Gtr.) erklärt, ein prinzipieller Gegner des Mono⸗ 
pols zu ſein, wenngleich er die durch den Privatbetrieb beſtehende Gefahr 
des Raubbaues nicht verkennt. Im Falle der Ablehnung der Vorlage 
würde ſich eine Reſolution empfehlen gegen die übermäßige Ausübung und 
die Einſchränkung des Exports. 

Abg. Brandenburg (Ctr.) meint, die Vorlage laſſe den rechtlichen 
Standpunkt ganz außer Acht. Der Staat habe kein Recht, dem Privat⸗ 
beſitzer Renten wegzunehmen und in die eigene Taſche zu ſtecken. Die 
Vorlage zeige ſiskaliſche Begehrlichkeit. Für Hannover bedeute fie eine 
vollſtändige Vermögenskonfiskation. Ohne Verfaſſungsänderung jei die 
Vorlage nicht durchzuführen. 

Abg. Kölichen (konſ.) ſtimmt im Prinzip der Vorlage zu, die der 
Gefahr vorbeuge, daß die Kalibergwerke zum Nachtheile der Landwirthſchaft 
in den Beſitz der Aktiengeſellſchaften übergehen. Um eine ſiskaliſche Aus⸗ 
beutung des Monopols zu verhindern, werde ſeine Partei 


erfolgreich nur Lurch die Auf⸗ 


Zur 
franzöſiſchen Krieges von 1870. 
Nachdruck verboten.) 

Im Pariſer „Figaro“ veröffentlichte vor Kurzem der frühere 
Abgeordnete Alfred Varimon feſſelnde, auf Aeußerungen des 
Generals Lewal, der 1870 Oberſt im franzöſiſchen Generalſtabe 
war, beruhende Erinnerungen über den Ausbruch des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges; aus dieſen Mittheilungen geht hervor, daß 
Napoleon über die Kriegstüchtigkeit ſeiner Armee ſehr ungenügend 
unterrichtet war, daß der franzöſiſche Generalſtab ein ausgebreitetes 
Spionage⸗Syſtem in Deutſchland unterhalten hatte, über die 
eigene Armee aber ſehr mangelhaft unterrichtet war. 

Von eingeweihteſter diplomatiſcher Seite, welche die vollſte 
Verantwortlichkeit über die Richtigkeit der nachſtehenden Eröffnun⸗ 
gen übernimmt, geht uns folgender hochwichtiger Beitrag zur 
Entſtehung des Krieges von 1870 zu: 

Im „Figaro“ veröffentlichte Herr Alfred Darimon „Notes 
sur la guerre“, die weſentlich richtig, aber unvollſtändig ſind 
und in einem Punkte, dem Verhältniß Frankreichs zu Oeſterreich, 
mangelhafte Kenntniß der Verhältniſſe zeigen. Es mag daher 
von Intereſſe ſein, die Begebenheiten, welche zum Kriege führten, 
kurz zuſammenzufaſſen. Napoleon's III. Politik, die im Stillen 
zum Kriege getrieben, war durch den Siegeslauf der preußiſchen 
Waffen vollſtändig vernichtet; da er nach der einſtimmigen Er⸗ 
klärung feiner Generale richt im Stande war, militäriſch einzu: 
greifen, ſuchte er durch Verhandlungen mit der ſiegreichen Macht 
Separatvortheile zu erlangen, welche die moraliſche Niederlage 
Frankreichs verdecken ſollten, und verzichtete deshalb auf den von 
Rußland, das damals noch ſehr ungünſtig zu Preußens Erfolgen 
ftand, vorgeſchlagenen Kongreß. Graf Btema: gußte die Unter: 


handlungen über Kompenſationen geſchickt hi ‚suziehen, bis der 


daß dem Abgeordnetenhauſe eine Mitwirkung bei Feſtſetzung der Preiſe 
geſichert wird. 

Dr. Schul tz⸗Bochum (kl.) meint, die Vorlage werde nach allen 
Richtungen ſchädlich wirken und namentlich die Erſchließung weiterer 
Kalilager unmöglich machen. Für die Sicherheit des Betriebes bedarf es 
der Vorlage nicht, für dieſe iſt durch polizeiliche Verordnungen genug ge⸗ 
ſorgt. Größere Unglücksfälle beim Staatsbetrieb würden jojort eine 
Preisſteigerung herbeiführen. Will man ein Staats monopol, ſo muß man 
es mehr ausgeſtalten, als dies in der Vorlage geſchehen iſt. 

Abg. Im Walle (Etr.) meint, die theoretiſchen Konſequenzen der 
Vorlage führten zum ſozialiſtiſchen Staat, doch könne dies, da es in 
grauer Ferne liegt, ſeine Parie nicht hindern, die Vortheile der Vorlage 
anzuerkennen. Für Verbeſſerungen würde man in der Kommiſſion 
ſorgen. ’ 

Miniſter v. Berlepſch widerlegt die Bedenken der Gegner der 
Vorlage, man müßte der dringenden Gefahr der übermäßigen Ausbeutung 
und Export der Kalilager vorbeugen; ein Ausjuhrverbot ſei jetzt nicht an⸗ 
gebracht, da in den letzten Jahren der Export zurückging und der Ver⸗ 

rauch im Inlande ſtieg. Die Bedenken bezüglich Hannovers hält Redner 
für unbegründet, da dort überhaupt noch keine Kalilager gefunden ſeien, 
und auch keine gefunden werden dürften. Der Miniſter beſtreitet ſchließlich, 
daß die Vorlage einen Eingriff in private Rechte und eine Verfaſſungsver⸗ 
letzung bedeute. l | 

Abg. Langerhaus (fr. Volksp.) meint, gerade im Intereſſe bey 
Landwirthſchaft müßte die Vorlage abgelehnt werden, da beim Staatäbes 
trieb die Preiſe ſicherlich ſteigen würden. 2 | 

Nach einer weiteren unweſentlichen Diskuſſion, in welcher ſich die 
Freunde und Gegner der Vorlage ablöſen, wird die Vorlage einer beſon⸗ 
deren Kommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch: Anträge, Petitionen 


. 


Oeſter reich Ungarn. 

Aus Wien: Der in Wien gegen 14 Anarchiſten wegen Hochver⸗ 
raths, Attentatsverſuchen und Aufreizung eingeleitete Prozeß wird etwa 
dieſe Woche in Anſpruch nehmen. Der Ausſchluß der Oeffentlichkeit, welcher 
vom Gerichtshoſe verfügt iſt, wird ſtreng aufrecht erhalten. — Die Fürſtin 
Marie Louiſe von Bulgarien iſt noch immer nicht von ihrem Wochenbett⸗ 
leiden hergeſtellt. Die Aerzte hoffen aber zuverſichtlich auf Geneſung. 

Italien. 

Rom. Die italieniſchen Kammern haben am Dienſtag unter lebhafter 
Bewegung ihre Sitzungen wieder aufgenommen. Ein paar Zwiſchenfälle 
kamen vor. Miniſterpräſident Crispi wurde ſofort wegen der Verhängung 
des S in Sizilien und Toskana interpellirt, doch wird 
am Siege der Regierung in keiner Weiſe gezweifelt. 

Großbritannien. 

Aus London: Die engliſche Regierung hat durch den Miniſter 
des Innern im Parlament eine ernſte Kundgebung gegen den Anarchismus 
veranſtaltet. Miniſter Asquith forderte alle Geſellſchaftskreiſe zur gemein⸗ 
ſamen Bekämpfung der Mördergeſellſchaft auf. — Die engliſche Regierung 
hat eine neue Expedition nach dem Sofalande in Nordafrika beſchloſſen, 
wo jüngſt der Zuſammenſtoß mit den Franzoſen erfolgte. — Die Londoner 
Polizei hat die bag erhalten, allen als Anarchiſten bekannten Per⸗ 
ſonen die ſchärfſte Aufmerkſamkeit zu widmen. 

a Nran bre ich. 

Paris. Zwei Donnerwetter ſind den Pariſern über die Köpfe ge⸗ 
kommen: eine neue, aber nur kleine Bombenexploſion, 0 
ziemlich aufgeregt hat, und eine ruſſiſche Drohnote, 
mit Frankreich abgeſchloſſenen Handelsvertrag 
man das Projekt einer weiteren Erhöhung der 
letzte Meldung hat große Beſtürzung wegen der vermutheten politiſchen 
Folgen hervorgerufen ; Inder Kammer, wie in den Zeitungen wird dringend 
BEN die Sache nicht auf die Spitze zu treiben. Was die Exploſt 
betrifft, jo fand fie in einem Zimmer des Hotels Calaleriſi in der Rue 
St. Jugues ſtatt. Ein Paſſagier war plötzlich verſchwunden, und als man 
die Thür feſt verſchloſſenn fand, ſchöpfte man Verdacht. Unter polizeilich 
Leitung fand eine gewa liſame effnung der Thür ſtatt, kurze Zeit nach 
derſelben explodierte eine mit Sprengſtoffen gefüllte Sardinenbüchſe, welche 
oberhalb der Thür befeſtigt war. Der Materialſchaden iſt jehr gering, hin: 
gegen iſt die Wirthin bedenklich verlegt. Der 2 ombenmann iſt noch nicht 
ermittelt, da man aber ſein Aeußeres genau kennt, hofft man ihn bald zu 
erwiſchen. Mehrfache Anarchiſtenverhaftungen haben in Folge neuer Sa 
ſuchungen ſtattgefunden. Das Pariſer Geſchäftsleben iſt ſehr ſtill. 

Aus Madrid: J e 1 

u adrid: In den baskiſchen Provinzen finden Tag für 
große Volksdemonſtrationen zur Abwehr von en Sreuererhü hungen 
ſtatt. Zu thätlichen Unruhen kam es bisher nicht. In Barcelona wurde 
ein weit ausgedehntes Komplott gegen den dortigen Gouverneur entdeckt. 


ote, den erſt im Vorjahre 
jofort zu kündigen, wenn 
Getreidezölle ausführe. Die 


6 Perſonen ſind verhaftet, 60 ſollen an dem Anſchlage betheiligt ſein. 


Amerita. 

Aus Rio Janeiro wird berichtet, daß in Faſſina die Regierungs⸗ 
truppen von den Inſurgenten geſchlagen worden find. Der General Sara⸗ 
ivo iſt in Ignato angekommen und marſchirt jetzt auf San Paolo 
General Mello wird die Beſchießung von Santos beginnen, wenn Saraivo 
dort angekommen ſein wird. — Die Kaffeepflanzer find ſehr unzu⸗ 
frieden über die Aushebung der Nationalgardiſten, weil die Kaffeekultur 
wegen der mangelnden Arbeitskräfte ganz erheblich geſchädigt wird. 


55 - ——— 
Provinzial: Nachrichten 

— Kulm⸗Thorner Grenze. 19. Februar. Der Schuhmacher Wend 
aus Kuſowo, 5 Bromberg, 
Chauſſee nach Thorn. Unterwegs ſetzte er ſich ermüdet auf einen Stein 
und ſchlief ein. Ein vorbeifahrender Beſitzer bemerkte den dort Sitzenden 
und wollte ihn ermuntern, derſelbe war jedoch ſchon ſteif gefroren. Mit 
aller Gewalt wurde nun W. auf den Wagen gelegt und ins nächſte Haus 
eſchafft, wo man ihn endlich durch vieles Reiben ins Leben zurückrief. 
Leider find dem W. beide Füße und eine Hand erfroren. 

— Danzig, 19. Februar. (D. D.) Geſtern haben die Offiziere der 
öſterreichiſchen Yacht „Miramar“ an den Vice-Admiral Knorr ein Tele⸗ 
gramm gerichtet, in welchem ſie demſelben anläßlich des ſchweren Un lücks, 
das die deutſche Marine betroffen, ihr aufrichtiges Beileid in kamerabſchaft⸗ 
licher Weiſe ausdrücken. — Leider iſt bei dem furchtbaren Unglück, das 
auf dem Panzer „Bran denburg“ ſtattgefunden, auch ein Danziger Kind 
umgekommen. Es iſt dies der leitende Oberingenieur Jantzen, ein Sohn 
des verſtor benen Hauptlehrer Jantzen hierſelbſt, der erſt im vergangenen 

— rr 


— — ern 


Friede mit Oeſterreich geſchloſſen war, und lehnte dann kategorif 
jedes territoriale Zugenändniß ab. Nachdem auch das a 
auf Belgien geſcheitert war, zu welchem der Kaiſer, der früher 
daſſelbe „un acte de brigandage“ nannte, in ſeiner Bedrängniß 
zögernd zugeſtimmt, ging General v. Manteuffel nach Petersburg, 
um der ruſſiſchen Regierung durch den Benedetti'ſchen Entwurf 
zu zeigen, was ſie von Frankreich zu erwarten habe, und gleich⸗ 
zeitig einen Wink über die Beſeitigung der Neutralitäts-Klaujel 
des Pariſer Friedens hinſichtlich des Schwarzen Meeres zu geben. 
Kaiſer Alexander und Fürſt Gortſchakow verſtanden, die alte 
Freundſchaft beider Staaten wurde neu beſiegelt, und als endlich 
im November Napoleon den Verſuch machte, zu einem Einver⸗ 
ſtändniß mit Rußland zu kommen, fand er verſchloſſene Thüren. 
Traurig ſchrieb damals Benedetti: „On s'est pourvu ailleurs.“ 
In der Umgebung des Kaiſers war man über die einzu⸗ 
ſchlagende Politik ſehr getheilter Meinung, Lavalette und Rouher 
waren entſchieden friedlich geſtimmt, Letzterer rieth ſogar, Preußen 
den Vorſchlag einer gegenſeitigen Entwaffnung zu machen, da 
Frankreich außer Stande ſei, einen Nationalkrieg mit Deutschland 
zu führen. Der Kaiſer aber, obwohl er Lavalette's Zirkular über 
die Rothwendigkeit der „grandes agglomérations“ im September 
hatte ergehen laſſen, verwarf Rouher's Idee mit den Worten: 
„Un Napoléon ne desarme pas, Niel ward zur Reorganisation 
der Armee berufen. Gleichwohl fühlte der Kaiſer, daß Frankreich 
allein zu ſchwach ſei, um Deutſchland die Spitze zu bieten, und 
wünſchte eine Defenſivallianz mit Oeſterreich und Italien zu 
ſchließen. Beide Mächte waren an ſich nicht abgeneigt, aber die 
Verhandlung ſtieß ſofort auf ein Hinderniß, indem Beuſt ſowohl 
wie die italieniſchen Miniſter den Rückzug der franzöſiſchen Be⸗ 
ſatzung Roms verlangten, was Napoleon aus Rückſicht auf ſeine 
Klerikalen für unmöglich erklärte. N 
91 4 ION (Schluß folgt.) wi 


die fie aber doch 
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befand ſich geſtern auf der 


EFF Zu En 
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beſucht hatte. Die Leiche des Herrn Janßel 
ächſt vermißt, ſpäter fand man ſie noch in der Bilge, einem Raum 
den dn Dean neupodeſt. J. war, um je vor dem Dampf zu retten, 
den Raum hinunter geſprungen und hatte dort ſeinen Tod gefunden. 
— Zempel barg, 19, Februar. Heute Nacht hat die Beſitzerfrau B. 
hier ohne jede Urſache ihrem ſchlafendem Manne zwei Hiebe mit einem 
ſcharfen Beil über's Geſicht verſetzt. Als Grund nimmt man Geiſtes⸗ 
) an. Der Arzt hat den Schwerkranken bereits aufgegeben. Die 
0 an 8. iſt ſofort verhaftet worden. 9 Kinder ſind in der Familie. 
Bromberg, 18. Februar. (Ges.) Am Sonnabend Nachmittag 
Fand hier eine Verſammlung von Beſitzern der Provinzen Poſen und 
Veitpreußen behufs Berathung über die Ablöſung der auf den ländlichen 
undſtücken ruhenden Laſten, wie Kanons zc. ſtatt. Es hatten ſich gegen 
Perſonen, darunter auch ſolche aus Kulm, Graudenz, Thorn x. ein⸗ 
unden. Zum Vorſitzenden wurde Herr v. Grabski⸗Skotniki gewählt. 
auptmann Timm⸗Dziewa ſprach über die Entſtehung und Beſchaffenheit 
e auf ſeinem Gute ruhenden Kanans. Dieſe Kanons beträfen 4 ver⸗ 
ſchiedene Sachen, der eine beziehe ſich auf den Grund und Boden, datire 
vom 22. November 1780 und trage die Unterſchrift Friedrich des Großen, 
die anderen betreffen den Branntweinzwang, den Mühlenzwang und den 
Jagdzwang. Eine Umwandelung, bezw. Ablöſung aller dieſer Abgaben 
abe er vergeblich angeſtrebt. Nur beim Jagdzwang habe er ein Ergebniß 
erzielt — da ſei ihm der Kanon erlaſſen worden, auch hebe er Ben: jelt 
1848 gezahlten Betrag des Kanons zurückerhalten. Eine cichterliche. Ent- 
eidung habe er nicht nachgeſucht. Herr Regierungsrath Kuthe bemerkte, 
daß die Generaltommiſſion den in Rede ſtehenden Beſtrebungen auf Ab⸗ 
löſung des Kanons keineswegs feindlich gegenüberſtehe Er verwies dann 
auf die geſetzlichen Beſtimmungen (Geſetz vom 2. März 1850), auf Grund 
deren dieſe Ablöſungen zu erfolgen haben und erörerte dies in ausführ⸗ 
licher Weiſe. Dann hielt Herr Rechtsanwalt Dr. Failliant einen Vortrag 
über die Entſteh der verſchiedenen Kanons in Netzediſtritt und Weſt⸗ 
preußen ir 1 ie Mittel und gt um eite Ablöſung dieſer Laſten 
führen. f Bor 


erbei Schluſſe eines trages ſchlug er vor, in einer 
gan u iniſter zu mh, eine Negelurg dieſer Angelegenheit ver⸗ 
anlaſſen zu wollen. Gleichzeitig ſollte von diejer Petition den Regierungen 
Keuntniß gegeben werden. Nach Erſchöpfung des Inſtanzenzuges 7755 
man ans Abgeordnetenhaus gehen, und ſolle auch dies nichts helfen, den 
Prozeßweg einſchlagen. Regierungsrath Kithe bemerkte, daß bereits eine 
Reichsgerichtsentſcheidung beſtehe, die zu Ungunſten eines Beſißers bei 
bing ausgefallen jei. Der einzige riftige Weg ſei der, eine Regelung 
auf dem Wege eines Geſetzes durch dor Abgeordnetenhaus herbeizuführen. 
zei der nun folgenden Abſtimmung wurde der Antrag auf Abſendun; 
t dee an den Miniſter angnommen, und es wurde ein Ausſchuß 
wählt, der ei ition entwerfen ſoll. gr 
ERS, Ven Fr eee 10. Thru Die Weichſelbahnen ſind gegen⸗ 
wärtig mit Getreideladungen, mit nah Königsberg veitimmt, förmlich 
berladen. Aber auch im Innen haben die Getrecdetransporte im Hin⸗ 
blick auf das vorausſichtliche Zuſtandekommen des Handelsvertrages mit 
Deutſchland großen Umfan, angenommen. Ein großer Theil iſt füe 
England, Frankreich, die ſchweiz und Italien Lest. ent. — Die Eins 
führung einer Dampfkeſſelſeuer wird für diejenigen Gondernemenks, 
denen eine beſondere Facikinſpektion beſteht, beabſichtigt. Durch die Er⸗ 
träge der Steuer joe die Koſten für die Fabrikinſpektion beſtritten 
werden. 


Thorn, den 21. Februar 1894. 
Perſonloeründerungen im Heere. Wittko, Major vom 
Pomm. 
Inſp., 
Scholtz, 


24, Ur 
des gegts, als Erzieher zur Haupt Fohettenanftalt kommandirt; 

u 8 auff, Sek. Li vom 3. DVarde⸗Mian Regt, in das 
ng td 6 „ liger, Sek. 
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a en Kaßzler (Sch das Wlan. 
von Schmidt Banm) N. 4, verſeht; Brbeek, Unteroff, 
Bu: Neg. von Borcke (4 r zum Port. 
anten ende bee g, Vizefeldw⸗ 
vom Lanbow. Bir Dres tan J. m Set * a Ne * Inf. Regte, 
von der Marwitz (8. Pon. Kran är Lt. von 
ser Juf. 1. Aufgebots des Landw. Bartıts m Hauptm., 
Hammann, Vizefeldw. vom Lanvm Berk enberg, zum 
7 92 ae — * N 2 
„a der Rif des Ponam. Plon. Bates Nr. 2 beſervert; 
AI. gen r a 9 y 5 
rotta gen. Trends: 14 des Inf. Regts. 


2% Qorde (4. Boni.) Ar. 21 (Freiburg), zu den Offizieren des 
1. Aufgebots 2. Garde⸗Landw. Regts. verſetzt; Kungel Pr. Lt. 
25 D. im Landw. Bezirk Deutſch⸗Eylau, zuletzt von der Inf. 2. 
la bote des Landw. Bezirts Thora, in der Armee und zwar 
2 Pr. Lt mit einem Patent vom 4. November 1885 bei der 
Sand. Inf. 1. Aufgebots wiederangeſtellt. Bloedow, Zahlmeiſter 
Mei 3. Bat. Inf. Regtz. Nr. 141, zum 1. Bat. Fußart. Regis. 
% 11 verſetzt. 
ä Der Herr Regierungs-Bräfident hat den Herrn Kreisthier- 
Kan Matzter hierſelbſt zum Vorſitzenden der hieſigen Prüfungs⸗ 
Ren für Hufbeſchalgſchmiede ernannt. 
führer z Ju dem gefteigen Artikel „Petition“ erklärt uns Herr Zug⸗ 
von Freundt, daß die Angabe von einer „gegen die Entnahme 
den 7 Millionen Mark aus dem Reichsinvalldenfonds proteſtiren⸗ 
iu Petition“ nicht zutrifft, und daß Herr Zugführer Freundt 
der der Verfaſſer, noch der Einſender der Petition iſt. 
nachm er Bund der Landwirthe für Kreis Thorn hielt geitern 
Sr mittag 4 Uhr im Nicolat'ſchen Saale eine von 25 - 30 
de beſuchte Verſammlung ab, um gegen den ruſſiſchen Han⸗ 
nete dit aß Stellung zu nehmen. Herr v. Wolff Gronowo eröff⸗ 
Pin. 85 Verſammlung und konſtatirte mit Bedauern den ſchwa⸗ 
we eſuch derſelben. Er ſchilderte die ſchlechten Verhältniſſe 
an andwirthſchaft, gegen welche ſogar die Regierung auftrete, 
0 ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiser. Aus dem Bericht 
wor die letzte Verſammlung des Bundes der Landwirthe in 
— geht hervor, daß der Bund, während er in anderen Ge⸗ 
ba Fortſchritte mache, im Thorner Kreiſe gar keine Zunahme 
cen habe. Die Rede gipfelte in der Verwerfung des 
x ſchen Handelsvertrages. Herr Befiger Krüͤger⸗Alt Thorn 
gte an, öfter Verſammlungen abzuhalten, denn Klappern gehöre 
ar randwerk. Herr Gutsbeſitzer Donner⸗Knappfledt plädirt 
werde e Abhaltung von Verſammlungen in den Doͤrfern; dann 
den Landwirthen das Gefühl geweckt, daß fie für ihre 
reiten. In den Städten, wo ſich die Intereſſen gegen: 
7. en ſei kein gunſtiger Boden. Es wird beſchloſſen, am 
abzuhalt Nachmittags 3 lihr in Gurske eine ſolche Verſammlung 
zweckmaßzſe Herr Oberamtmann Krech⸗Althauſen ſpricht über das 
Zeitung ige Einziehen der Beträge, empfiehlt landwirthſchaftliche 
grundheſtand mahnt zum Zuſammenhalten des Groß: und Klein⸗ 
feineg dis. Die nun folgende Wahl des Kreisvorftandes und 
Herr Oberlbertreters fällt auf die Herren v. Wolff und Krüger. 
Grauden amtmann Krech macht auf die am 22. Februar in 
aufmerk 1 ſtattfindende Verſammlung des Bundes der Kandivirthe 
Zutz ir 5 zu welcher Herr von Ploetz und der ſog Bauer 
veichem @ iſcheinen zugeſagt haben. Der Reder fordert un zahl 
werden wan der e auf; dort müſſe ausgedrückt 
RR muſſe p an der Leitung des Bundes nicht gefallen habe, 
Annahme 12 deutlich ausſprechen. Herr Donner empfiehlt die 
Reſolution ner gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag gerichteten 
zwecklos er was Herr v. Wolff in peſſimiſtiſcher Anſchauung für 
die Berl dachtet. Auf Antrag des Herrn Krüger wird aber doch 
4 ner Reſol ion angenommen. i 


in 


dem bedeutenden Gewicht dieſes an 
j minium iſt dieſem Fehler abgeholfen worden und es ſteht zu erwarten, 


holen für das Jahr 1893 iſt dem Abgeordnetenhauſe zugegangen. 


Es ſind in dem Jahre für Anſiedelungszwecke angekauft worden 


dreizehn größere Güter, ein kleines zur Arrondirung einer größeren 
fiskaliſchen Beſitzung erforderliches Grundſtück. Von den ange⸗ 
kauften Gütern find neun in die ſtaatliche Verwaltung über: 
nommen, während bei den übrigen vier Gütern die Uebernahme 
im Januar 1894 erfolgt iſt. Der Flächeninhalt dieſer Erwerb⸗ 
ungen umfaßt 8424 Hektar 61 Ar 25 Quadratmeter, alſo gegen 
das Vorjahr 2 Hektar 39 Ar 48 Quadratmeter mehr. Der durch⸗ 
ſchnittliche Grunderwerbspreis ftelt ſich auf 626 Mark für 1 Hektar, 
gegen 549 Mark für 1 Hektar 1892. Unter Hinzurechnung der 
Erwerbungen aus den 7 Vorjahren umfaßt der Geſammterwerb 
Ende 1893 an Gutsareal 74025 Hektar 13 Ar 44 Quadratmeter 
zum ſtaufpreiſe von 45053 436,62 Mark, an bäuerlichem Areal 
1351 Hektar 41 Ar 57 Quadratmeter zum Kaufpreiſe von 
91051087 Mark, zuſammen 75376 Hektar 65 Ar 1 Quadrat⸗ 
meter zum Kaufpreiſe von 45 964 446,87 Mark. Im Laufe 
des Jahres 1893 find ausgearbeitet worden 15 Beſiedel⸗ 
ungspläne, umfaſſend 9898,78 Hektar. Damit ſind bisher 
der planmäßigen Parzellirung unterworfen worden 50500 Hektar, 
die in 83 Feldmarken geſondert liegen. Das thatſächliche An⸗ 
gebot von Anſiedlerſtellen iſt 1893 um etwa 8000 Hektar niedriger 
geweſen, als die Parzellirungsfläche von 50000 Hektar annehmen 
läßt. Einſchließlich der in der erſten Zeit erworbenen und ſofort 
begebenen 25 Bauerngüter mit 916,21 Hektar beläuft ſich das 
im Umwandlungsprozeß zu Anſiedlerſtellen befindlich geweſene oder 
noch befindliche Areal auf etwa 41000 Hektar, 68 Prozent des 
geſammten Grunderwerbs. Neben den 25 Bauerngütern find an 
Anſiedler vollſtändig vergeben 38 Güter mit 1827877 Hektar. 

Die Friedrich Villelm-Schützenbrüderſchaſt hielt geſtern 

eine Generalverſammlung ab, welche gemäß § 7 des Statuts als 
Aſſeſſor der Brüderſchaft Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli 
leitete. Der Etat für 1894, welcher mit 10 671 Mk. in Einnahme 
und Ausgabe balancirt, wird genehmigt. Nach der Bauabrech⸗ 
nung betragen die Geſammtkoſten für den Neubau, Umbau, Garten, 
Renovirung des Schützenhauſes etc. und für Erneuerung des 
Kanals 172 885 Mk., wovon 166 200 Mk. gedeckt ind. Die 
Beſchaffung des Fehlbetrages von etwa 6600 Mk. wird bewilligt. 
Zur Reviſion der Baurechnung werden gewählt die Herren Rechts⸗ 
anwalt Schlee, Maurermeiſter Plehwe und Groſſer jun. 
88 Die Fourage Vergütungen für die Monate Juni, Juli 
und Auguſt 1893 ſind für die nachfolgenden Gemeinden zur 
Zahlung angewieſen und können von der Kgl. Krets-Raſſe gegen 
Quittung abgehoben werden: Scharnau 36,09 Mk., Penſau 
26.41 Mk., Bildſchön 44 34, Drf. Birglau 2,16, Gut Eichenau 
1,08, Foſgowo 24,03, Heimſoot 3,24, Kowroß 12.01. Lubianken 
1,08, Nawra 5,39, Paulshof 48,07, Gut Papau 106 92, Gem. 
Papau 10,84, Roſenberg 721, Sängerau 30,05, Alt Skompe 
2403, Neu Skompe 2403, Schwirſen 50,46, Wytrombowitz 24,03, 
Zelgno 36,06, Bildſchön 128 Alt⸗Skompe 1,08, Pluskowenz 
1,21 Mk. und Alt⸗Skompe 0,12 Mk. 

( Beamten Spar- und Darlelinsderein. Der im Juli v. Js. 
gegründete Thorner⸗Beamten Spar- und Darlehns⸗Verein hielt 
unter zahlreicher Betheiligung der Mitglieder am vergangenen 
Montag im Schützenhauſe feine erſte ordentliche Hauptverſamm⸗ 
lung ab. Aus dem zur Vorleſung gelangten Geſchäftsbericht war 
erfichtlih, daß der Verein trotz ſeines kurzen Beſtehens bereits 
weſentliche Fortſchritte gemacht und in den Beamtenkreiſen ſchon 
viele Anhänger gefunden hat. Die ausſcheidenden Vorſtandsmit⸗ 
glieber wurden wiedergewählt. An Dividende hat der Verein für 
das abgelaufene Geſchäftsjahr trotz der Geſchäftsunkoſten 5% des 
Mitgliederguthabens vertheilt, für das laufende Geſchäftsjahr iſt 
die Erzielung eines nach höheren Gewinnantheils beſtimmt zu er⸗ 
wursen. Ver zeitige Vorſitzende, Herr Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär 
Nömer iſt zur Ertheilung jeder Auskunft bereit. 

— Bigktoria-Theater. Auch im Viktoria⸗Theater werden am 
künftigen Montog und Dienſtag Theatervorſtellungen ſtattfinden, 
und zwar unter Direktion des Herrn Theaterdirektor Alexander 
aus Marienwerder Zur Aufführung gelangt der Brandon'ſche 
Schwank „Charleys Tante“, welcher an die Ausſtattung bedeutende 
Anforderungen ſtellt. Herr Alexander reiſt ausſchließlich mit 
dieſem Stück, und zwar muß daſſelbe an genaun⸗ 
ten Tagen hier in Thorn zur Aufführung gelangen, da 
ſonſt die Zeit des Aufführungsrechtes verfällt. Ueber den ko⸗ 
loſſalen Lacherfolg, welchen „Charley's Tante“ auch bei ihrer 
Aufführung am Stadttheater in Frankfurt a. M. davontrug, be⸗ 
richtet der „Badiſche Generalanzeiger“: „Charley's Tante“, die 
tolle Farce, welche in Berlin faſt allabendlich ihren ſtürmiſchen 
Lacherfolg erzielt, ging am geſtrigen Abend unter großer, faſt 
beängſtigender Heiterkeit im Stadttheater erſtmals in Szene.“ 

* Ühenter. Wie wir bereits mittheilten, eröffnet Herr 
Theaterdiretior Krumſchmidt am morgigen Donnerſtag im Schützen⸗ 
hauſe einen Cyklus von Vorſtellungen. Als Premiere iſt das 
Meilhac'ſche Luſtſpiel „Der Geſandtſchafts⸗Attaché angeſetzt⸗ 

* Sumpfonickonzert Am heutigen Mittwoch Abends 8 Uhr 
giebt Herr Staboshoboiſt Schallinatus mit der 11. Artilleriefapelle 
im Artushofe das 3. Symphontekonzert. Den Mittelpunkt des 
Konzerts bildet die Symphonie Nr. 7 von Haydn. 

8 Kaiſerliches Geſchenk. Den Arbeiter Lukas Wiechowski'ſchen 
Eheleuten zu Bielawy ſind aus Anlaß der am 14. Januar d. 
Js. begangenen goldenen Hochzeitsfeier im Namen des Kaiſers 
und Königs 30 Mark als nachträglicher Beitrag zu den Koſten 
eines Familienfeſtes überwieſen worden. 

Das diesjührige Mufterungsgefhäft im Landwehrbezirk 
Thorn beginnt mu dem 3. April d. Is. und dauert bis zum 
11. deſſelben Monats für Thorn. 
Neue Reichsbank-Rebenſtelle. Am 1. März wird in Meſeritz 
eine von der Reichsbant-Hauptſtelle in Poſen abhängige Reichsbank 
Nebenſtelle errichtet. 

— Berkauf der Leibitſcher Mühlen. In dem heute vor dem 
Herrn Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Scheda ſtattgefundenen 
Verkaufstermine der Leibitſcher 
Kittler das Meiſtgebot in Höhe von 120500 Mark ab. 

Zu den neueſten Erſcheinungen in der deutſchen Armee dürften 
die großen Trommeln der Infanterie⸗Kapellen, gemeinhin Paucken genannt, 
aus Aluminium gehören, 
vom Regiment Courbiere 


Müglen gab Herr Stadtrath 
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wie ſie bereits von mehreren Regimentern, z. B. | 
Nr. 19, namentlich auch vom 1. Garde⸗Regi⸗ 


ment zu Fuß in Potsdam geführt werden. Die dort befindliche „Große 


Trommel“ mit ihrem hellglänzenden weißen Keſſel fällt allgemein 
ſieht vorzüglich aus. Natürlich hat der Metallkeſſel vor dem bisherigen 
Holzkeſſel in Bezug auf Klang bedeutende Vorzüge; das war längſt be⸗ 
kannt, doch ſcheiterte die Ein ührun von Meſſingtrommeln dieſer Art an 
ſich großen Inſtruments. Durch Alu⸗ 


auf und 


daß bei dem gegenſeitigen Wettſtreit der Militär⸗Kapellen es nicht lange 
dauern wird, bis ſämmtliche große Trommeln aus dieſem Metall zur Ein⸗ 
führung gelangt find. Dann iſt auch die Zeit der kupfernen ſchweren 
Keſſelpauken der Kavallerie vorbei. 


x Entſcheidungen des Reichsgerichts. Ein 
nach einem Beſchluſſe des Reichsgericht, 4. Civilſenats, vom 2. No⸗ 
vember 1893, zur Verweigerung des Zeugniſſes nicht 
nur über die ihm in dieſer Eigenſchaft von der Partei gemachten Mit⸗ 
theilungen, ſondern überhaupt über alle Thatſachen, welche 
von ihm inner halb der ihm übertragenen Geſchäftsführung wahrge⸗ 
nommen werden, berechtigt. Die Uebernahme einer wegen 
Mangels einer Hauptſchuld ungiltigen Hypotche l. durch den 
Käufer des belaſteten Grundſtücks in Anrechnung auf den Kaufpreis macht, 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 5. Vivilſenäl, vom 8. Nevember 


Rechtsanwalt iſt, 


* 


| 
| 
| 
| 
| 


1893, im Gebiet des Preußiſchen Rechts nicht die H Poökher nw er kam 
vielmehr ſtehen dem neuen Schuldner dieſelben Einreden gegen die Hypo⸗ 
thekenforderung wie dem früheren Schuldner zur Seite. 3 
x Submiffionen. Heute ſtand zur Vergebung von Erd⸗, Maurer⸗ 
und Rohrlegungsarbeiten pro 1894 für die Waſſerleitung und Kanaliſation 
im ſtädtiſchen Bauamte Termin an. Die Arbeiten waren in 5 Looſe ge⸗ 


theilt. Es forderten pro Loos: 3 
. e 8 
Götz und Niedermeyer⸗ 32 465 23 770 23 538112 121061151 M. 
Stettin | 5 
Forchmann⸗Brieg — — bi 608 — — 
Soppart⸗Thorn 79 448 | 94 212 51 684 191 8961135632 % 
Mehrlein⸗Thorn 79 115 71953 36137 — 146758 % 
Toporski u. Felſch⸗Thorn 59 905 80 740 40 828 182 1320114 353% 
Ciechanowski-Mocker 80 54304112 54 710 239 2001133819 % 
Ulmer u. Kaun⸗Thorn — 76799 36444 — 119951 % 
Plehwe⸗Thorn — — 275 — 1154247 % 


— Zur gleichen Zeit ſtand die Lieferung von 5000 Tonnen Cement zur 
Submiſſion an. Es forderten pro Tonne: Guttmann und Geſerich 6,708 
Mark, Oberſchleſiſche Portland⸗Cementfabrik 6,53 Mk., Tillgner⸗Breslau 
6,70 Mk., Cementfabrik Groſchowitz⸗Oppeln 6,54 Mk., Preuß. Cementfabrik 
Neuſtadt 6,18 Mk., Stettiner Cementfabrik Loſſius und Dellbrück 6,75 
Mark, Grundmann⸗Oppeln 6,38 Mk., Griſtower Cementfabrik⸗Stettin 
RR icht. In der geſt handelten Sache 5 
chwurgericht. In der geſtern verhandelten Sache vermochte die 
Beweisaufnahme die Geſchworenen nur von der Schuld des Angeklagten 
Joſef Kopiczynski zu überzeugen. Demzufolge wurde Kopiezynski wegen 
betrüglichen Bankerotts und Begünſtigung von Gläubigern zu 9 Monaten 
Gefängniß verurtheilt, wovon 6 Monate durch die Unterſuchungshaft für 
verbüßt erachtet worden. Alle anderen Angeklagten wurden freigeſprochen. 
— Heute hatte ſich der Mühlenbeſitzer Julius Rozwadowski aus Zyniloblott 
wegen wiſſentlichen Meineides zu verantworten. Die Anklage ſtüßzt ſich 
x; nachſtehenden Sachverhalt: Im Herbſte 1888 entnahm R. von der 
früheren Mühlenbeſitzerfran Katharina Schulz aus Piwnitz ein baares 
Darlehn von 200 Mk. und händigte derſelben über dieſen Betrag einen 
Schuldſchein aus. Da die Schulz das Geld zu der verabredeten Zeit nicht 
zurückerhielt und auch auf gütlichem Wege nicht wieder in den Beſitz des⸗ 
ſelben gelangen konnte, klagte ſie gegen R. In dieſem Prozeſſe wandte 
R. ein, daß er das Dahrlehn im Jahre 1890 an den Ehemann der Schulz 
zurückgezahlt habe, und beſchwor am 26 November 1892 dieſe Behauptung 
vor dem Amtsgerichte zu Briefen. Dieſer Eid ſoll wiſſenlich falſch geleiſtet 
ſein, denn thatſächlich ſoll Angeklagter das Darlehn noch nicht zurückgezahlt 
haben. R. behauptet, von der Frau Schulz überhaupt kein Darlehn ent⸗ 
nommen zu haben. Er habe zweimal von dem Ehemann Schulz je 100 
Mark geliehen, dieſe Beträge aber auch wieder an den Darlehnsgeber zu⸗ 
rückgezahlt. Die Geſchworenen hielten den Angeklagten des wiſſentlichen 
Meineides für überführt und bejahten in dieſem Sinne die Schuldfragen. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 4 Jahren Zuchthaus und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer, ſprach ihm auch 
die dauernde Fähigkeit ab, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich ver⸗ 
nommen zu werden. Damit endigte die erſte diesjährige Sitzungsperiode. 
N Diebſtahl. Der Arbeiter Adolf Schmidt führte geſtern Abend 
einen Betrunkenen zum Kriegerdenkmal und nahm ihm dort Taſchentuch 
und Tabackspfeife ab; er ſteht noch im Verdacht, dem Betrunkenen auch 
baares Geld geſtohlen zu haben. Der Dieb wurde verhaftet. 15 
L Luf temperatur heute 
7 Grad R. Kälte. 

Gefunden ein goldener Ring in der Kulmerſtraße, 2 Schlüſſel auf; 
dem altſtädt. Markte. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 120 
„ Verhaftet 5 Perſonen. | 

Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 1,74 Meter. 
Das Waſſer iſt erheblich gefallen. 


Velegraphilche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 
Prag, 20. Februar. Die Typhus⸗Epidemie nimmt bedenkliche 
Dimenſionen an, ſämmtliche Nothſpitäler find überfüllt. 

Butareſt, 20 Februar. In der Kammer tam es heute zwiſchen 
den Abgeordneten Dabresco⸗Argeſch und Popoviei zu einer argen 
Prügelei. Der Präſident gerieth in ſolche Erregung, daß er unwohl 
wurde. ö 

Antwerpen, 20. Februar. Die Bewegung gegen die Errich⸗ 
tung eines Denkmals zu Ehren der im Jahre 1832 gefallenen franzö⸗ 
ſiſchen Krieger nimmt immer größere Ausdehnung an und geſtaltet 
ſich zu einer wahren na tonal⸗vlämiſchen Manifeſtation gegen die 
franzöſiſche Invaſion und gegen die Aunektionsbeſtrebungen der in 
Brüſſel vorhandenen franzöſiſch geſinnten Partei. . 


am 21. Februar 8 Uhr Morgens: 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn 


— — — 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel Thorn. den 21. Februar 
Fi Warſchau ver 19. Februar 
Brahemünde den 20. Februar 454 ;; 
Bra Bromberg den 20 Februar . . 534 „ „ 1 
00 AAA dd 
Handels nachrichten. 
Danzig, 20. Februar. 
Weizen loco unveränd., per Tonne von 1000 Kilgr. 112/133 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 
zum freien Verkehr 756 Gr 132 M. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 110 Mt tranſit 83 Regullrungspreis 714 
Gr. lieferbar, inländ. 110 M. unterpolniſch 85 M. tranſit 84 M. 
Spiritus per 10 000 % Liter contigent. 51 Mt. Gd. nichteonting 307, 
M., Gd. Februar⸗Auguſt 31 Mk. Gd. 270 


1,74 über Null 
1.96 uh hun 


4 ” 
3 


M. bez. 
112 Mk. 


Tote graphiſche Schtugcourſe. 
Berlin, den 21. Februar. x 
bu A Ü ] EEE IE ER 


Tendenz der Fondsbörſe: feit. 21. 2. 44. [20 2. 74. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa, 219.10 219.— 
Wechſel auf Warſchau kurz 217,80 217,80 
Preußiſche 3 proc. Conſols 86.90 86,80 
Preußiſche 3 ½ proc. Conſols 101,50 101,50 
Preußiſche 4 proc. Conjols . 107,75 [ 107,70 
Polniſche Pfandbriefe 4% proc. 87,80 67,10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. in — 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 97.50 97,40 
Disconto Commandit Antheile. . 189, ‚185 0 
Oeſterreichiſche Banknoten. 16,35 103. 5 

Weizen: G 143 75 143,.— 
Ju 3 145,75 145, 
loco. in New⸗Nork' 63, % [61% 
Roggen: oe. 122,.— 122, 
Mai. 127,— | 128,50 
Juni. 127,— | 127,— 
Juli.. 128.25 [ 127,75 
Rüböl: April⸗ Mai A al. 44 50 44,30 
REODEE Ar Ei ei. ar 45,40 45,30 
Spiritus: 50er loco. F 51,60 . 51,40 
70er loco. l . 31,90, 31,70 
Fbrua r.. mh 36.— 35,80 


Mai. ON ene 
Reichsbank⸗Discont 3 pct. — Lombard⸗Zinsfuß 3 / Hein, 4 pCt. 


Farbige Seidenstoſſfſe 


1 2 ‚Beste Bezugsquelle £ „Private. Hoppeltes Briefporto nach d. Schweizd 
eee eee 


OR 


| Montag, d. 26. Februar, Abends 8 Uhr | 


in der Aula der Bürgerschule 


3a" CONCERT 


zum Besten eines Feierabendhauses für Lehrerinnen 
in. Westpreussen: 


sah a 2 0 4 „Das Märchen von ders ‘ 
Lieblingsstück Seiner Majestät des Kaisers, | tür Solostimmen u. a en e e 


Reperkoirſtück des Adolf Ernſt⸗Theaters zu Berlin: f . 
5 Niummerirte Plätze à 2 M., Stehplatz à 1 M. in der Buch- 


a 1 eee 
zu 5 Charley's Man ie — handlung von E. F. Schwartz. Textbücher an der Kasse. 


Vietoria⸗Theater. 
Gaſtſpiel des Marienwerder Stadttheater-Enſembles. 
Dir.: A. Alexander. 


Novitäten- u. Ausſtattungs⸗Turnee durch Oſt⸗ u. Weſtpreußen. 


Montag den 26. u. Dienſtag d. 27. Febr. er. 


Senſations⸗Luſtſpiel- No vität, 


I 


Hiermit die traurige Nachricht, 
daß unſere liebe, gute Mutter und 
Großmutter 


Auguste Boettcher, 


geb. Domke 
im 73 Lebensjahre heute Abend 
6¼ Uhr nach schwerem Leiden 
in dem Herrn ſanft entſchlafen iſt. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Berlin, den 18. Februar 1894. 


Die Beerdigung erfolgt Don⸗ 
nerſtag, den 22. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr von der Kapelle 
des katholiſchen St. Hedwigkirch⸗ 
Hofes, Lieſenſtraße 8. (814) 


5 

Bel auntmachung. 

Einziehung der geſtempelten Briefumſchläge 
und Streifbänder. 

Die noch in den Händen des Publikums 
befindlichen geſtempelten Briefumſchläge und 
geitempelten Streifbänder, welche ſeit dem 
10. Dezember 1890 ſeitens der Verkehrs⸗ 
anſtalten nicht mehr verkauft worden ſind, 
ſollen nur noch bis Ende Juni 1894 zur 
Frankirung von Poſtſendungen zugelaſſen 
werden. om 1. Juli 1894 ab verlieren 
die bezeichneten Werthzeichen ihre Gültigkeit. 

Dem Publikum ſoll indeß geſtattet ſein, 
vom 1. Juli 1894 ab die alsdann noch nicht 
verwendeten derartigen Werthzeichen bis 
ſpäteſtens Ende Dezember 1894 nach dem 
Nennwerth des Stempels gegen Freimarken 
zu 10 oder 3 Pfennig bei gleichzeitigem 
Rückempfang des Betrages der Herſtellungs⸗ 
koſten von 1 Pfennig für den Briefumſchlag 
und ½ Pfennig für das Streifband umzu⸗ 
tauſchen. Iſt nur ein einzelnes Streifband 
umzutauſchen, ſo muß die Vergütung von 
Herſtellungskoſten unterbleiben. Ebenſo kommen 
bei dem Umtauſch einer größeren, nicht durch 
2 theilbaren Zahl von Streifbändern für 
das überſchießende Exemplar Herſtellungs⸗ 
koſten nicht zur Erſtattung. 

Die Poſthülfſtellen und die amtlichen Ver⸗ 
kauſſtellen für Poſtwerthzeichen ſollen mit 
dem Umtauſch keine Befaſſung haben, worüber 
fie. ſeiner Zeit von den Vertehrsanſtalten zu 
verſtändigen ſind. 

Poſtſendungen, welche etwa nach dem 
30. Juni 1894 noch in Briefumſchlägen und 
Streifbändern der gedachten Art ohne ander⸗ 
weite Frankirung aufgeliefert werden, ſind 
den Abſendern unter Hinweis auf die Un⸗ 
gültigleit der verwendeten Werthzeichen zu⸗ 
rüdzugeben oder, wenn dies nicht ohne Wei⸗ 
teres thunlich ſein ſollte, als unfrankirt zu 
behandeln. 

Auf geſtempelte Briefumſchläge und Streif⸗ 
bänder der älteren Ausgabe. welche ihre 
Gültigkeit bereits am 1. Februar 1891 ver⸗ 
loren haben, und welche ſeit dem 1. Juli 
1891 nicht mehr umgetauſcht werden, 15 
ich 


In, Scene geſetzt von Dir. 
spare 
Dieſe 


Kaiſers und der Kaiſerin ſtatt. 


in 
billigſten Preiſen, übernimmt 


—— 


Kieferne Bretter jeder 


auf Rohrpoſt⸗Brieſumſchläge erſtreckt 
dieſe Verfügung nicht. 

Vom 1. Januar 1895 ab ſind die Ver⸗ 
kehrsanſtalten auch zum Umtauſch der neueren 
Briefumſchläge und Streifbänder nicht 5109 f 

782 . 


befugt. 

Berlin, 12. Februar 1894. 

Der Hlaatsſefiretär des Reichs: Poftamts. 

von Stephan. 

nſere Gasanſtalt hat 

500 Faß Steinfohlentheer 
getheilt oder im Ganzen abzugeben. 

Die Verkaufsbedingungen liegen im 
Comptoir der Gasanſtalt aus und werden 
auf Wunſch in Abſchrift zugeſandt. 

Angebote mit der Aufſchrift: „Angebot auf 
Aber: u Vorm. 11 Uhr Vormittags 9% Uhr, werde ich in der 
entgegen genommen. 5 (743) Pfandkammer des Königl. Landgerichts⸗ 

gebäudes hierſelbſt 


Thorn, den 15. Februar 1894. i 2 
Der Magiſtrat. ein Zweirad 
öffentlich meiſtbieſend gegen baare Zahl: 


effentliche N 
Zwangs bverſteigerung. Waere den 21 Februar 1 

i itag, d. 23. Febr. 1894| "m . : 
Breitag, Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Vormittags 10 Uhr werde ich an der. een ge 
Hafer, Häcksel, Kleie 


Pfandkaumer des Königlichen Land- 
offerirt billigſt (808) 


gerichts hierſelbſt 
S. Salomon, Gerechteſtr. 30. 


1 Granatſchmuck, biftchend 2 
1 Schloſſerwerkſtatt 


aus Collier nebſt Anhänger, 
vermiethet b. Stephan. (174) 


Broſche, Ohrringe u. Kamm, 
1 Korallen⸗Armband, zwei 

Tüchtige Bautiſchler 
erhalten dauernde Seſchäftigung bei 


Albert) und 1 Fruchtſchale 
Heinrich Tilk Nohf. 


413) 


a Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Freitag, den 23. d. Mis., 


Ifenid) und 1 Teppich 
zwangsweiſe verſteigern. (817) 
Thorn, den 21. Februar 1894. 

Sakolowski, Gerichts vollzieber 


3 770 III. 

2 r ei gern 1 9 “ER en Vorjtadt. 
iet! 5 Gandersheimer 
reitag, den 23. d. Mts., Sanitätskäfe. 


Prima Kocherbsen. 


Hafer, Ger ſte, Futter mehl 
Rüb⸗ und Leinkuchen offerirt 
H. Safian. 
Blasebalg 


U. Werkzeuge J berk. 


B — — een au 


ung verſteigern. 
Thorn, den 21. Februar 1894. 
Bartelt, Gerichts vollzieher. 


1 gut: möblirtes Zimmer 
mit auch ohne Beköſtigung wird zum 
1. März von einem jungen Manne 
geſucht. Gefl. Off. mit Preisangabe 
unter M. T. an die Exped. d. Zeitung 
erbeten. (815) 


J. Gruber. 


Luſtſpiel in 3 Akten von I3randon-Thomas., 

A. Alexander, genauguahfden Aufführungen 
des, Adolf⸗Ernſt Theaters. 

ö 0 Vorſtellung fand zauf Allerhöchſten Befehl vor einiger 
geit im neuen Palais zu Potsdam in Gegenwart Er. Majeſtät des 


iS 5 ee = - se 
‚Inhaber: Hugo Ne 1 27 In 
Kanalifations- und Waſperleitungs⸗Auſchlüſe 
= Cloſets und Babeeinrichtungs⸗Aulagen = 
neueſter, praltiſchſter u. vorſchriftsmäßigſter Ausführung, zu 
August Glogau, 


Mit Auskunft u. Ko ſtenanſchlägen zu Dienſten. 
hr 
Georg Voss-Thorn 


2 1 1 
Weingross handlung 
empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- u. Ungarweine 
Champagner, Rum, Cognac u. Arac. 


(EEE —̃ —— bn) !. — N. 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft 


Bau hölzer zu billigſten Preifen. Julius Kusel. 
Metall- u. Holzſärge 


owie tuchüberzogene in großer Auswahl, 
erner Beſchläge, Verzierungen, Decken 
Kiſſen in Mull, Atlas und Sammet, 
r zu billigſten Peeiſen. 


Be Przybill. Schillerstraße 6. 


Brüdenftr.36. (706). Näheres . d. Exped d. Z. (717) 


Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 
verſende ich das Schock 33¼ Meter circa 60 Schl. Ellen 

von 14 Mark au. 
Spee. Muſterbuch von ſämmtlichen 
Inlette, Drell, Hands und Taſchentücher, 
Piqué⸗Parchend ꝛc. ꝛc. gn franko. © 


von der eleganten Damenwelt mit beſon⸗ 
derer Vorliebe angewendet, beſeitigt Som- 
mersprossen, Flechten, Ausschſäge, Ge- 
sichtsröthe ete, In Flaſchen à 50 und 
75 Pf. Niederlage nur bei (666) 


f Anton Koczwara-Chirn 


25 LILIONESE Neu! 


. (821) 


Metall- u. 


billigſt bei 


ESSIG - 


rit-Fabriko 


— —— —— ee 


+ llollmann- 


ae 


und Harmoniums iies 
unter Garantie z. Fabritpreiſen, auße 
würts zur gefl. Probe franke, in 
bequemer Jahlweiſe 
Georg Hoffmann, 


Berlin S W. 19, Jeruſalemerſtr. 14. 


Breiteſtraße 41. 
(630) 


Kanarienvögel 


bei Licht 


Gaſthof zur „blauen Schürze.“ 
Sondermann. Vogelhändler, a. H. 


(1765) 4 
Sämmtl. Reparaturen 


werden billig und gut ausgeführt. (818) 
Art und Mauerlatten⸗ Pensionäre Yun. as 


Aufnahm⸗ 
Kulmerſtraße 28 1 Tr. 


‚IV. Freiburger 
Münsterbau - Geld 


Lotierie, 
Hauptgew. 50 000 Mk. in Baar. 


Loose à 3,15, 
XIX. Grosse 
Stett Pferde-Lotterie. 


2912 Gewinne im Werthe von 
240 000 M. 


Nähmaschinen 


Hocharmige Singer⸗Tretmaſch inen, deut⸗ 


ſches Fabrikat 1. Ranges, mit den neueſten j : 

praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, ſolid, 16 12 ene und 200 
elegant und von größter Leiſtungsfähigkeit, “quıpage 

offeriert unter Sjähriger Garantie, frei Haus Pferde. 


und Unterricht, zum Preiſe von Mt. 50 
60, 70, 75. Ringſchiffchen und Wheeler & 
Wilson Maſchinen zu billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen von 6 Mt. monatlich an. 
Reparaturen ſchnell gut und billig: 


M. Klammer, Brombgſtr. 84. 
FCC 


Mauerlatten 


%% %%, ½“ u. %“ ſucht ſofort zu 
kaufen und erbittet Offerten waggon⸗ 


frei Thorn. (7 
J. Leheke, Dt. Eylan. 

i gelſteine J. Kiaſſe 
aus den Littmann'ſchen Ziegeleien 
Leibitſch have ſtets auf Lager und gebe 
jeden Poſten billigſt ab. (364) 
Gaſtwirth Louis Less, 
Bromb. Vorſtadtt 
Einen geübten und der pol⸗ 

niſchen Sprache mächtigen 


Kanzliſten 


ſucht zum 1. Marz er. (812) 
Juſtizrath Scheda. 


3000 Hark 15 ap gene 


Loose & 1,10 M. 
sind vorräthig in der 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Ouauie) 
und Geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retaus Selbstbewabrung 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags⸗Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. (196) 


(424 


Fulmerſtr. 2 (Marktecke) iſt die 2. 
beſteh. a. 6 Zim. m. Entree u. a. 


Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 


Siegfried Danziger. 
Sfrobandfirape Nr. 15. 


bei Carl Schütze iſt vom 1. April 


— 


2 ohne zu heizen nebſt allem 
mit auch ohne Pferdeſtall zu vermieth. 


. —eH— . !.. ˙ 
Der von Herrn Friſeur Hoppe inne- 
gehabze Laden mit Wohnung zum 

1. April und 1 mittl. Familien-Wohn. 
Culmer Vorſtadt von jof. zu verm. 
(342) Frl Endemann. 


Leinen-Artikeln, wie Bettzüchen, 
Tiſchtücher. Satin, Wallis, 


Kar 
Ober⸗Glogau in Schleſien. 


— 


Dru und Verlag der Rathabuchdruckerel von Eunst Lambeck Thorn. 


Holzsärge 


O. Bartiewski; 
Seglerſtraßte 1. (490) 


+3 200 hodjfeine Harzer 


Hohlroller, ſowie Nachti 
gallſchläger, ſingen d. Abds. 
wie am Tage, ſtehen bis Sonn⸗ 
tag, den 25. d. Mts., zum Verkauf im 


von J. Kwiatkowski. 


Hag 


Ein wahrer Schatz 


die Beletage von 5 heizbaren Zimmern, 
Zubehör 


Orgelvortr.; Ernſte 


——— — ——ẽ EEE ET EEE 
Artushof. 
Dionnerſtag d. 22. u Freilag 
den 23. Februar: BR 


Große Konzerte 
Der berühmten u. preisgekrönten 
ungarischen 


mi 
Nagnaten-Kapelle 
unter Leitung des K K. Muſikdirigenten 

Fatyol Lajos. 

Arſaug 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. 
find vorher in der Cigarrenhandlung 
des Hern Duszynski, Breiteſtr., zu 
haben. 
Gaze Logen 6 Mark 

beliebe mar gefälligſt bei Hrn. Meyling 
Artushof, zi beilelen. (793) 


Theater Schüßenhans. 


b. 


Direktion: T. Krumschmidt. 
Donnerſtag, d. 22. Febr. 1894 


Brölnungs-Wrstellung. 


Gaſtſpiel des ruſſiſcher Hofſchauſpielers 
Herrn Wilhelm EMI 
vom kai. Theater in Petersburg: 


Der Gesandtschafh-Attache 


Luſtſpiel in 4 Akten von Keiln; 
Preiſe der Dlähe 00: 
Im Vorverkauf: Cigarrenandlung 
des Herrn Duszynski: Sperty (die 
erſten 15 Reihen) 1,50 M., I. Platz 
1 M., II. Platz 75 Pf. 
An der Koſſe: Sperrſitz 1,75 N. 
I. Platz 1.25 Mk. 2 
Dekaden à 12,50 Mk. in der Buch 


handlung des Herrn W. Lambeck. 
Nzuchesitzer-Verein 
Mittwoch, den zn Februar, 


Abends 8 Uhr im Schützenhaus 
(kleiner Saal) 


Verſammlung. 


Tages⸗Ordnung: 
1. Bericht der Rechnungsreviſoren 
und Decharge pro 1892. 
Wahl der Rechnungsreviſoren pro 
1893 
„Einheitliche Regelung des Waſſer⸗ 
zinſes pp. ' 
Antrag von Hausbeſitzern der 
ocker. 


N 


„ = 


„Aufnahme neuer Mitglieder. 
6. Verſchiedenes. 

Zu Punkt 3 bis werden alle Haus⸗ 
beſitzer Thorns, alſo auch Nichtmit⸗ 
mitglieder eingeladen. (778) 
Der Borftaud. 
Morgen Donnerſtag 


Wurfſteſſen. 
== E. Klatt, Mellinſtr. 


leine ahnung, 2 Stuben, 2 
Kammern, Küche u. Keller; ferner: 
1 Comptoir, hochparterre, und ein 


Lagerraum p. 1. April zu vermiethen. 
| (680) Paul Engler, Baderſtraße 1. 


N Breiteſtraße 37, II. Gl., 


beſtehend aus 6 Zimmern, Zubehör, 
Waſſerleitung und Badeſtube iſt vom 
1. April eventl. früher zu verm. Zu 
erfrag. Breiteſtraſſe 37, II. linke. 
B uſtraße 10 iſt die I. Claye 
m. allem Zubehör vom 1. Oktbr. er. 
zu vermiethen. Julius Kusel. 


—— . . ̃⁵ . Tale ieememmeemnn 
ie bisher von Herrn t 
Eine Stube zu vermiethen D Rehm innegehabte oba, 
h Bäckerſtraße 6.] Breiteſtraße 37, beſteh. aus 6 Zim⸗ 
Gr. mern und Zubehör, Waſſerleitung und 


Badeſtube iſt vom 1. April 1894 zu 


vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 
NMohnung, immer, Entree. 
3. Etage, helle Küche und allem 


Zubehör, Brunnen, Waſchküche. Par⸗ 
terre⸗Wohnung, 5 Ae u. ge 
wölbten Lagerkeller ſogleich zu verm. 

ouis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Kirchliche Nachrichten. 


tk. evang. Kirche. 
8 9 ff den 23. Februar 1894. 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
err Pfarrer J 
Motive v. M 


acobi. 
elsſohn 


